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W - 92. Sonnabend den 21. A p r il 1894. X I I .  Jahrs.

Der deutsche Ketreideerport.
Das Gesetz über die Aufhebung des Jdenülätsnachweises 

für Getreide u. s. w. t r i t t  demnächst in K ra ft und es w ird  sich 
dann im Laufe des Jahres, so schreibt die „Korresp des Bundes 
der Landn».", wohl zeigen, ob die großen Erwartungen, die an 
das Zustandekommen derselben geknüpft worden sind, berechtigt 
waren oder nicht. Daß der Absatz deutschen Getreides im  Aus- 
lande dadurch seine früher innegehabte Höhe wieder erreichen 
werde, erscheint uns schon um deswillen ausgeschlossen, weil der 
Rückgang desselben nicht allein dem Einflüsse unseres Zolltarifes 
zuzuschreiben ist. Dazu haben auch die von unseren Absatzländern 
inzwischen eingeführten Getreidezölle beigetragen, und leider hat 
e« die deutsche Regierung versäumt, bet den Handclsvertragsver- 
handlungen der letzten Jahre auf eine Herabsetzung oder wenig­
stens B indung dieser Zölle hinzuwirken. Während der ganzen 
Vertragsverhandlungen war von einer Fürsorge fü r die deutsche 
Landwirthschaft durch Erleichterung des deutschen Getreideexports 
und Herabsetzung der ausländischen Getreidezölle nicht die Rede, 
und erst p03t kegtuui, nachdem das Vertragswert abgeschlossen 
und damit die Gelegenheit, Zollermäßigungen vom Auslande zu 
erlangen, vorüber war, hat man diese Fürsorge durch Aufhebung 
des Identitätsnachweises zu erweisen gesucht. N u r die schweizeri­
schen Etngangszölle fü r Getreide find durch den 1891er Handels­
vertrag m it der Schweiz gebunden.

Wenn also eineStheilS schon wegen der Auslandszölle eine 
Erhebliche Steigerung unseres Getreideexports nicht zu erwarten 
ist. so dars ferner nicht außer Acht gelassen werden, daß in  den 
Ausfuhrzahlen der früheren Jahre, die zum Vergleich m it unserer 
heutigen Getreideausfuhr herangezogen werden, auch der Transit­
verkehr, sowie der Bedarf der Hansastädte an deutschem Getreide 
m it enthalten ist. Durch den inzwischen erfolgten Zsllanschluß 
dieser Städte werden die nach denselben gehenden Getreidemengen 
nicht mehr wie vordem in der deutschen Ausfuhr mitgezählt und 
es muß deshalb die frühere Ausfuhr, um m it der heutigen 
verglichen werden zu können, erst um diejenigen Mengen ge­
kürzt werden, welche die gedachten Städte fü r ihren eigenen Be­
darf aus dem deutschen Zollgebiete bezogen haben.

Is t  es hiernach verkehrt, in  dem Rückgänge der deutschen 
Getreideausfuhr lediglich die W irkung unserer Getreidezölle zu er­
blicken, so w ird auch von der Aufhebung des Identitätsnach­
weises, d. h. von der Außerkraftsetzung der Getreidezölle bis zur 
Höhe unserer Ausfuhr, eine sehr bedeutende Steigerung des Exports 
nicht erwartet werden dürfen. I m  Wesentlichen w ird der deutsche 
Getreideexport auf den Verkehr m it denjenigen Ländern beschränkt 
bleiben, die, wie England, keine Getreidezölle erheben, oder in  
denen, wie beispielsweise in  der Schweiz, der Eingangszoll auf 
Getreide gering ist. D ie genannten beiden Länder bedürfen 
allerdings der steten Getreideeinfuhr, während z. B . Oesterreich- 
Ungarn und Frankreich Gleichgewicht im  Verbrauch und Erzeugniß 
Mit nur geringer Differenz, Dänemark und Schweden aber eine 
starke Ueberproduktion haben.

Was den Export nach England, Holland und Belgien be- 
U ifft, so kommt auch der Umschwung, der in der Getreideversor- 
gung dieser Länder eingetreten ist, die starke Konkurrenz Amerikas, 
in Betracht. I n  Belgien und England überwiegt der Verbrauch

von Weizen, und während früher, zur Ze it der Zollsreiheit, die 
Weizenzufuhr von Osten her erfolgte, derart, daß beispielsweise 
Rumänien Wetzen nach Ungarn lieferte, Ungarn solchen an 
Oesterreich, Oesterreich an Deutschland, dieses aber an England 
u. s. w. abgab, ist heute der große englisch« M arkt von dem 
Erzeugnisse Amerikas in  Besitz genommen, und es w ird sich fragen, 
ob w ir einen regelmäßigen Absatz in deutschem Getreide nach 
diesem Land erlangen werden.

W ir  haben diese Ausführungen fü r angebracht gehalten, um 
unsere Landwirthe vor übertriebenen Hoffnungen in  Bezug auf 
die Aufhebung des Identitätsnachweises zu warnen.

KEtische Hagesschau.
Der R e i c h s t a g  ist geschlossen. D ie Steuerreform ist fü r 

diese Session gefallen, nur die Erhöhung der Börsensteuer und 
des Lotteriestempels find angenommen, die aber in Verbindung 
m it den beim Etat gemachten Ersparnissen nicht ausreichen, um 
die durch die neue M ilitä rvo rlage  veranlaßten Mehrausgaben 
ganz zu decken, geschweige denn die Grundlage sür eine Rege­
lung des Verhältnisses der Reichs- und Staatsfinanzen zu ein­
ander abzugeben. Das Tabakfabrikat-Sleuergesetz ist in  der 
Budgetkommission abgelehnt worden; es scheint indeß nicht aus­
geschlossen, daß es in  der nächsten Session, in  irgend einer ver­
änderten Form wieder erscheint. Ja , nach den Erklärungen, die 
regierungsseitig in  der Kommission abgegeben wurden, darf man 
m it ziemlicher Sicherheit darauf rechnen. Ganz unerwarteter 
Weise hat der Reichstag noch, bevor er ausetnandergtng, den A n ­
trag des Grafen Kanttz auf Verstaatlichung des Handels m it 
ausländischem Getreide berathen und natürlich abgelehnt. Daß 
das letztere geschehen würde, darüber konnten auch die Antrag­
steller selbst von vornherein nicht im  Zweifel sein. Aber m it 
dem Antrag ist ein Programm gewonnen, welches sür große 
Kreise der Wählerschaft recht acceptabel sein wird. So w ird 
denn der Antrag immer wiederkehren, wie seiner Ze it die A n­
träge des Centrums um Beseitigung der Kulturkampfgesetze 
immer wiederkehrten, bis sich eine Mehrheit dafür fand oder die 
Regierung ihnen aus eigener In it ia tiv e  entsprach, wie der 
Centrums Antrag auf Aushebung des Jesuitengesetzes, der noch 
gegen Schluß der abgelaufenen Session in  dritter Lesung end- 
giltige Annahme fand, wie seiner Ze it die Arbeiterschutz-Anträge, 
auf Grund deren endlich das Arbeiterschutz-Gesetz zu Stande 
kam, wie die Handwerker-Anträge (Befähigungsnachweis, Lehrlings­
wesen), wie die Anträge auf Entschädigung unschuldig Verur- 
theilter u. s. w. u. s. w.

Nach einer Meldung der „Kreuzztg." aus P r a g  wurde 
dort ein omladintstischer Gymnasiast verhaftet; dieser versuchte 
auf den M inister von Plener, während dessen Fahrt zur B e i­
setzung des LandtagSabgeordneten D r. Schmeykal, einen S te in  
zu werfen.

Von den Budapester B lä ttern  w ird K o s s u t h s  p o l i ­
t i s c h e s  V e r m ä c h t n i ß  veröffentlicht. Es heißt darin, die 
Dynastie könne in  Ungarn auf eine dauernde, gesicherte Zukunft 
nur dann rechnen, wenn die Ungarn darüber beruhigt seien, 
daß der Kaiser von Oesterreich die gesetzliche Unabhängigkeit 
Ungarns nicht gefährde. Diese Beruhigung sei nur möglich,

wenn der Gedanke der Reichseinhett aufgegeben und die Ver­
fassung von 48 hergestellt werde.

Das u n g a r i s c h e  A b g e o r d n e t e n h a u s  hat das 
Ehegesetz (Ctvilehe) nunmehr auch in  3. Lesung endgtltig ange­
nommen.

D ie in  R  o m eingetroffenen spanischen P ilge r wohnten am 
Mittwoch der vom Papste in der S t. Petersktrche zelebrirten 
Messe bei. Nach Beendigung derselben verlas der Erzbischof von 
Sevilla  eine Adresse. Der Papst beantwortete dieselbe, indem 
er eine Rede in  spanischer Sprache verlesen ließ. I n  dieser 
Ecwiderungsrede w ird dem spanischen Ptlgerzuge unter allen 
Kundgebungen anläßlich des päpstlichen Jubiläum s der erste 
Platz eingeräumt. D ie Rede bespricht ferner die katholischen 
Trad itionen Spaniens und empfiehlt diesem Lande unbedingte 
Rückkehr zu den praktischen Prinzipien der Religion, sowie E in ig ­
keit, Eintracht und Unterwerfung unter die konstituirten Ge­
walten. D ie Rede schloß m it lebhaften Ausdrücken des Lobes 
fü r Spanien. Der Papst ließ sich sodann in seiner ooäia §s8ta- 
to r ia  durch die Reihen der P ilger tragen, welche ihn m it be­
geisterten Zurufen begrüßten. Der Empfang der P ilger verlief in  
voller Ordnung.

Der zwischen dem i t a l i e n i s c h e n  M i n i s t e r i u m  
und dem F i n a n z a u s s c h u ß  entstandene K o n f l i k t  w ird 
jetzt in  der Kammer zum AuStrag gebracht. Der Ausschuß w ill 
vom M ilitä re ta t 14 M illionen und vom Marineetat 5 M illionen 
streichen. Das Kabinet t r it t  demgegenüber einstimmig auf und 
ist entschlossen, an das Land zu appellircn, wenn die Kammer 
dem Finanzausschuß beitritt. Letztere« scheint indeß nicht geschehen 
zu sollen; man nimmt an, daß die Kammer die verlangten 
Kredite fü r die Armee bewilligen, die vom Ausschuß geforderten 
Abstriche ablehnen werde.

Wie aus L i s s a b o n  gemeldet w ird , ergiebt sich aus den an 
amtlichen Stellen bis jetzt gesammelten Daten, daß bet den 
Wahlen am Sonntag 81 Anhänger der Regierung, 35 Fortschritt- 
ler, 10 Unabhängige und 2 Republikaner gewählt wurden. I n  
Ooar und in Pombal (wo Gras B urnay gewählt wurde) kam es 
zu blutigen Tumulten.

Wie aus London gemeldet w ird, ist G l a d s t o n e ,  welcher 
m it seiner Gemahlin behufs einer Augenkur in Loch Aberdeen 
weilt, daselbst erkrankt.

Unter den Krämerseelen L o n d o n s  hat der Antrag große 
Entrüstung hervorgerufen, welchen Lodge im  Senate zu 
Washington eingebracht hat. Derselbe geht dahin, gegen die aus 
England und den englischen Kolonien kommenden Waaren einen 
Differentialzoll festzusetzen und England zu zwingen, sich m it 
den Vereinigten Staaten über die BimetalliSmuSfcage zu ver­
ständigen.

Aus B u e n o s  - A y r e s  w ird gemeldet, daß einer Nach­
richt aus Desterro zufolge die Seeleute der Regierung den von 
den Aufständischen verlassenen „Aquidaban" schon besetzt hatten, 
als ein von Norden kommendes Torpedoboot, das von der Be­
setzung des „Aquidaban" durch die Matrosen der Regierung 
nichts wußte, auf den „Aquidaban" m it Torpedos schoß und 
denselben zum Sinken brachte. M an weiß noch nicht, ob 
Menschenleben dabei zu Grunde gegangen find und ob es möglich

Alkes aus Aa r my e r z i g k e i t .
Roman von E m i l i e  F l y g a r e - C a r l ö n .

Deutsch von E. I o n a s .
----------------------(Nachdruck verboten.)

(12. Fortsetzung.)
An demselben Abend langte ein B rie f von der M u tte r 

Unseres jungen Gutsbesitzers an.
„M e in  geliebter S ohn !

Gott behüte Dich, D u  Kind meines Herzes, vor allem Bösen 
un Seele und Le ib ! D u  sagst, daß D u  durch eine kleine Unpäßlich­
keit verhindert bist, Deiner P flicht als ReichstagSabgeordneter zu 
llenügen. Möchte nur keine Gefahr eintreten. Verspricht zu schreiben, 
u>cnn auch nur eine einzige Zeile vom Gegentheil.

Es ist sonderbar, daß D u Dich der kleinen Episode aus der 
^ffenbahn erinnerst, D u , der so große Reisen gemacht hat, den 
putzende junger Mädchen zu sangen versucht haben, und der D u  
veretttz Dein dreißigstes Aahr erreicht hast, ohne daß . . . Nein, D u  
uullst mich bloß ein wenig m it meiner Vorsicht necken. Indessen 
"frißt D u, was geschehen ist? Nein, natürlich nicht, bevor ich D ir  

Idee mitgetheilt habe, welche vor einigen Nächten meinem Kopfe 
butsprang, als ich am Sonnabend schlaflos mich in meinem Bette 
Usn und her warf. Und diese Zdee hatte zur Folge, daß ich am 
Sonntag von der Kirche aus unseren Nachbarn, Lieutenant Karlson 
""d  seine liebe F rau , m it m ir nach Hause nahm.

D u fragst wahrscheinlich, was das Dich angeht, aber 
warte nur.
m Frau Karlson ist die Tochter eines Predigers aus B  . . ., ihre 
M utter, die Propstin, soll eS sich angelegen sein lassen, auf die 
wrnftbarste Weise sich junger Damen und ihres FortkommcS im 
^ v 'n  anzunehmen. Mich dessen erinnernd, fragte ich meine Gäste, 

>re möglicherweise in ihrem Geburtsort eine gebildete und kennt­
l i c h e  junge Dame kannten, welche die Stelle einer Äesellschaf- 

anzunehmen geneigt wäre. Zch bot sechshundert Kronen als 
U "ro ra r jährlich und zu gleicher Zeit Freiheit über alle die Ze it, 

^  ^  ^  verfügen würde.  ̂ ^
Kit»* e-?  dürstest Dich jetzt erinnern, daß D u geschrieben hast, D u  

"s t bei einem Besuch bei der Professorin, ehe ihre junge Pensio­

närin sichtbar wurde, deren ganze Geschichte erfahren, und daß die 
Propstin ihre beste Freundin sei. Nun fragst D u , was weiter? . . .  
D ie Tochter der Propstin D  . . . übernahm bereitw illig diese 
Mission, versichernd, daß sie diese Sache nach meinem Wunsche 
ordnen werde.

Einige Tage später kam sie zu m ir m it einem Briefe ihrer 
M u tte r, die versicherte, sehr betrübt darüber zu sein, daß die einzige 
Person, die sie m it gutem Gewissen m ir zu empfehlen gewagt haben 
würde, eine junge W itwe, m it ausgezeichneten Gaben, vorzüglichsten 
Charakters und vom besten Rufe sei, die kürzlich nach Stockholm 
gereist wäre, um sich dort sür eine gewisse Lebensstellung auszu­
bilden; aber vielleicht sei es noch nicht zu spät. D ie Propstin würde 
m it derselben Post an die junge Dame dieserhalb schreiben und 
sofort die A ntw ort übersenden.

Nun, mein theurer Moritz, darfst D u  nicht betroffen darüber 
sein, was ich gethan habe —  es ist zu Deiner eigenen Beruhigung 
geschehen. N im m t die junge Dame die Stelle an, dann halte ich 
sie fü r eine Spekulantin, denn sie versteht sich dann auf ihren 
V o rthe il. Dieser Bescheid w ird , ich weiß es, sofort Dein Gemüth 
beruhigen. Schlägt sie hingegen das Anerbieten aus, dann halte 
ich sie sür ein rechtschaffenes junges W e ib ; aber in dem Fa ll kannst 
D u  völlig überzeugt sein, daß sie Dich nicht liebt.

Zch sehne mich nach Ausschlüssen.
Deine zärtlich liebende M u tie r

Amalie von H elldorf."
M oritz ' A n tw o rt auf diese M itthe ilung lautete wie fo lg t:
„W eshalb, ach weshalb, hast D u , liebe M u tte r, diese Netze fü r 

eine so schuldfreie und zarte Seele ausgelegt, deren Leben voller 
schwerer Tage war, wo die fü r ihr tiefes nnd stolzes Feinge­
füh l so bittere Barmherzigkeit stets eine Hauptrolle gespielt 
h a t . . . Zch bin unbeschreiblich betrübt —  mehr wage ich nicht 
zu sagen.

Sollte  sie das Anerbieten annehmen, was eine Möglichkeit 
unter zehn Unmöglichkeiten ist, so ist es wahr, daß mein Herz 
wieder eisig kalt sein würde, wie es sonst w a r ; denn mein V e r­
dacht dürste dann, wenn auch noch so ungerechtfertigt, erwachen. 
Aber welchen Vorthe il gewinnst D u  dadurch? Hätte ich vielleicht

klüger gethan, meinen kleinen Roman sür mich selbst zu behalten, 
besonders, da ich m it keinem Worte die Sache von diesem Gesichts­
punkte berührt habe, von dem M am a sie bereits angesehen und 
in dieselbe eingegriffen hat?

N im m  nun anderseits an, daß sie das Anerbieten ausschlägt, 
was, wie ich hoffe, sie jedenfalls thun w ird , so dürfte sie glauben, 
daß der P la n  von m ir ausgeht, als ein Akt der ih r verhaßten 
alten Barmherzigkeit — und das wäre schrecklich! Zch dürfte dann 
vielleicht Ursache haben, die alte Gewohnheit des Knaben und 
auch noch des Mannes zu bereuen, seiner M u tte r alles anzuver­
trauen. Eine M u tte r, die sonst so verständig ist, wie die meine, 
sollte niemals m it dem geringsten Worte, viel weniger durch eine 
Handlung dem Recht eines dreißigjährigen Sohnes, sich selbst zu 
leiten und über sich selbst zu bestimmen, entgegentreten.

W as ich hier niederschreibe sind W orte , wie ich sie D ir  noch 
niemals gesagt habe, liebe M utte r, das weiß ich; ich weiß aber 
auch, daß es m ir nicht geringe Anstrengung gekostet hat, nicht mehr 
zu sagen."

*  *

Anfangs der nächsten Woche, gerade am ersten Tage, als 
Moritz von Helldorf die Erlaubniß erhielt, das Bett zu verlassen, 
kam ein neues Schreibe» von der M u tte r an, nur drei Zeilen 
enthaltend:
o  um" Sohn, die A n tw ort, die m ir die Propstin ge­
schickt hat. Wenn D u  es sür gut befindest, kannst D u  mich wissen 
lasten, ob D u  zufrieden bist, und ob D u  Deiner M u tte r verzeihst, 
wenn sie sich von ihrer mütterlichen Unruhe leiten ließ."

Z itternd vor heftiger Gemüthsbewegung griff Moritz nach dem 
wichtigen B rie s ; denn in derselben M inute , wo er einen vollständi­
gen Einblick in das Wesen, das er m it so großem Interesse be­
trachtete, gewinnen sollte, fühlte er, daß derselbe sür ihn wichtig 
sei. Wenn er richtig geahnt, hatte C lary den Vorschlag der 
Propstin gerade an dem Morgen beantwortet, nachdem sie die 
demüthigenbste Entdeckung in ihremganzen Leben gemacht hatte . . .

„Zch würde es meiner M utte r niemals verzeihen, wenn C la ry  
ih r Anerbieten angenommen hat," murmelte der Sohn erregt.

(Fortsetzung fo lgt.)



sein w ird, den „Aqutdaban" wieder flo tt zu machen. —  Nach 
einer anderweitigen Meldung aus Buenos-Ayres hätten sich der 
„Aqutdaban" und zwei andere Jnsurgentendampfer auf der Höhe 
von Desterro befunden, als das Geschwader Peixotos herankam 
und die Insurgenten aufforderte, sich zu ergeben, was von letz­
teren zurückgewiesen wurde. Nach einem erbitterten Kampfe 
schleuderte darauf das Regierungs-Torpedoboot „Gustav Sam pains" 
drei Torpedos, welche den „Aqutdaban" zum Sinken brachten. 
Viele M enschen sollen dabei ums Leben gekommen sein.________

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

53. Sitzung vom 19. April 1894.
(Vormittags 11 Uhr.)

Das Haus erledigt zunächst Rechnungssachen und setzt sodann die 
zweite Berathung des Kaligesetzes bei dem an erster Stelle zur Be­
rathung gestellten Art. 3 fort, der die grundlegende Bestimmung enthält, 
daß die Kaligewinnung fortan ausschließlich dem Staate zustehen soll. 
Hiermit verbunden wird die Berathung eines Antrages vo n  Z e d  l i tz 
(freikons.), das Gesetz vom 1. Januar 1900 an für Hannover in Kraft 
treten zu lassen, und eines Antrages v. B o c k e l b e r g  (kons.), der vom 
1. Januar 1899 an eine Festsetzung der Verkaufspreise des in fiskalischen 
Betrieben gewonnenen Kalis durch das Staatsministerium und eine 
ausführliche Rechnungslegung vor dem Landtage verlangt. Abg. v o n  
Schalscha (Centr.) befürwortet die Vorlage. Wenn sie abgelehnt werde, 
so sei die größte Gefahr vorhanden, daß sich im Laufe der Zeit ein Kon­
sortium bilde, das die ganze Kaliproduktion in die Hand bekäme. Abg. 
G o t h e i n  (freis. Vgg.) ist gegen die Vorlage, für die kein Bedürfniß 
vorliege. Der Vorrath an Kali reiche für 2000 Jahre aus. Das Staats­
monopol würde zu hohen Preisen führen, also die Landwirthschaft 
schädigen. Minister v. B e r l e p  sch widerlegt kurz die Ausführungen 
des Vorredners. Abg. B r a n d e n b u r g  (Centr.) ist für den Entwurf 
besonders aus dem Grunde, weil er dem Staate ohne Vermehrung der 
Steuern nothwendige neue Einnahmen verschaffe. I n  der Abstimmung 
wird der grundlegende Artikel 3 mit 147 gegen 142 Stimmen abgelehnt. 
Dafür stimmten die große Mehrheit der Konservativen, die Minderheit 
der Freikonservativen und des Centrums. M it  derselben Mehrheit 
werden die anderen Artikel des Gesetzes sammt den dazu gestellten A n­
trägen abgelehnt. Damit ist das ganze Kaligesetz abgelehnt. —  Der Ge­
setzentwurf betreffend Aenderung der Wegegesetzgebung für Hannover 
wird in zweiter Lesung ohne Debatte angenommen. — Sonnabend 11 
Uhr: Kleinere Vorlagen und Geseßentwurf über den Bau des Dortmund- 
Ems-Kanals._____

Deutscher Reichstag
86. Sitzung vom 19. April 1894.

(1 Uhr nachmittags.)
Z ur dritten Berathung steht der Gesetzentwurf zum Schuhe der 

Warenbezeichnungen. Abg. H a m m a c h e r  (natlionallib.) beantragt, den 
in zweiter Lesung angenommenen Antrag Roeren auf Einschaltung eines 
8 15b gegen den unlauteren Wettbewerb zu streichen. Staatssekretär 
v. B ö t t i c k e r  erklärt, daß die Beibehaltung des eingeschaltenen P ara ­
graphen das ganze Gesetz ernstlich gefährde. Die preußische und die 
bayerische Regierung hätten rechtliche Bedenken gegen den Paragraphen. 
E r wiederhole aber, daß er sich ernstlich bemühen werde, bis zur nächsten 
Session dem Hause einen neuen Gesetzentwurf vorzulegen, der dahin 
wirken solle, auf gewerblichen Gebiete wieder Treue und Glauben her­
zustellen. Abg. R o e r e n  (Centr.) bedauert diese ablehnende Haltung, 
da die Bedenken gegen diesen Paragraphen unbegründet seien. Abg. 
H a mm a c h e r  (natl.) dankt dem Minister für das gegebene Versprechen. 
Abg. J a c o b s k ö t t e r  (kons.) schließt sich dem Bedauern über die ab­
lehnende Haltung der Regierung an. Abg. B ö c k e l (Reformp.) erklärt, 
er sei seit der Militärvorlage den Versprechungen der Regierung gegen­
über mißtrauisch geworden. Wenn es der Regierung ernst wäre, den 
Schwindel zu bekämpfen, dann hätte sie schon längst ein solches Gesetz 
vorlegen können. Ih m  sei der Antrag R o e r e n  lieber, als alle Be­
mühungen des Staatssekretärs. Der 8 15b wird gestrichen. Das Gesetz 
wird angenommen. —  Bei der Uebersicht über die Reichsausgaben und 
Einnahmen für 1892/93 beantragt Abg. G r ö b e r  (Centr.), diesen Gegen­
stand von der Tagesordnung abzusetzen. Es handle sich um 40 M ill. 
Etatsüberschreitungen. Die müßten doch genau geprüft werden. Die 
Abgg. R i c h t e r  (freis. Vp.), v. F r e g e  (kons.), v. B e n n i g s e n  (natb) 
stimmen diesem Antrage zu, der darauf angenommen wird. —  Der Nach- 
rragsetat und das Brieftaubengesetz werden ohne Debatte in dritter 
Lesung angenommen. —  Es folgt die dritte Berathung des Börsen- 
steuergesetzes. I n  der Generaldebatte bemerkt Abg. G raf A r n i m  (frk.), 
daß die Bestimmungen über die Besteuerung der Waarenhandels nicht 
einheitlich und viel zu niedrig gegriffen seien. Namentlich bedauere er, 
daß die ausländischen Effekten nicht höher besteuert seien und daß über­
haupt wenig Rücksicht auf die Ergebnisse der Börsenenquete genommen 
sei. Abg. Frhr. v. M a n t e u s f e l  (kons.) weist darauf hin, wie falsch es 
gewesen fei, daß erst die Steuervorlagen und dann die Reichsfinanzreform 
berathen worden sei. Die Finanzlage des Reiches sei sehr kritisch. Was 
das Börsensteuergesetz betreffe, so gehe es nicht weit genug. Daß die 
Sozialdemokraten merkwürdigerweise gegen die Börsensteuer seien, lasse 
sich nur daraus erklären, daß zwischen ihnen und der Börse ein innerer 
und Rassenzusammenhang bestehe. E r bedauere, daß es nickt möglich 
sei, anf Grund eines strammeren Börsenorganisationsgesetzes eine straffere 
Heranziehung der Börse zur Steuer durchzuführen. Abg. S p e i s e r  
(südd. Volksp.) erklärt sich namens seiner Partei für das Gesetz. Abg. 
R i c h t e r  (freis. Vp.) ist gegen das Gesetz, das den Verkehr belaste und 
sich in der Praxis nicht bewähren werde. Abg. S i n g e r  (Sozd.) erklärt, 
seine Partei sei deshalb gegen die Börsensteuer, weil sie zur Deckung 
der Militärvorlage verwendet werden solle. E r habe nie Beziehungen 
zur Börse gehabt. Abg. R i n t e l e n  (Centr.) erklärt sich namens seiner 
Partei für die Vorlage. Z ur Spezialdebatte beantragt Abg. H a m - 
m a c h e r (natl.), nur solche Aktiengesellschaften von der Besteuerung aus- 
zunehmen, die ausschließlich gemeinnützigen Zwecken dienen. Abg. 
M ü l l e r  (Centrum) beantragt, die Bestimmung einzufügen, daß die 
von solchen Aktien - Gesellschaften beabsichtigten Veranstaltungen auch 
für die minderbegüterten Volksklassen bestimmt sein müssen. Beide 
Anträge werden angenommen, ebenso ein Antrag M ö l  le r  (natl.) zu 
8 4d auf Wiederherstellung der Regierungsvorlage (Beschränkung der 
Besteuerung des Waarengeschäfts aus börsenmäßig gehandelte Waaren). 
I m  übrigen wird das Gesetz unverändert angenommen, sowie auch eine 
Resolution zu Gunsten der Vorlage eines Börsengesetzes. Hierauf werden 
Petitionen erledigt. —  Den Schluß der Tagesordnung bildet die In te r ­
pellation F ö r s t e r  und Genossen: Wie gedenken die verbündeten Re­
gierungen die durch die Zollgesetzgebung entstandenen Schädigungen der 
Finanzen des Reichs in einer die Landwirthschaft nickt beeinträchtigenden 
Weise auszugleichen? Abg. G raf K n y p h a u s e n  (kons.) begründet die 
Interpellation. S ie sei aus dem Wunsche hervorgegangen, den Wählern 
nicht nur Negationen und Einnahmeaussälle nach Hause zu bringen, 
sondern auch einige positive Erklärungen der Regierung namentlich in- 
bezug auf die Bestrebungen zur Hebung der anerkannten Nothlage der 
Landwirthschaft. Die von konservativer Seite gemachten Vorschläge seien 
abgelehnt worden. Reichskanzler G raf C a p r i v i  erklärt, er habe sich 
nur bereit erklärt, die Interpellation nach ihrem W ortlaut zu beant­
worten, nicht aber auf die Frage nach M itte ln  gegen den Niedergang 
der Landwirthschaft einzugehen. Wenn die Anfrage dahin gelautet hätte, 
so hätte er eine Beantwortung abgelehnt. Den fraglichen Ausgleich 
hätten die Regierungen durch die eingebrachten Steueroorlagen herzu­
stellen versucht. Nachdem Tabak- und Weinsteuer abgelehnt seien, müsse 
die Regierung an die Auffindung anderer Wege denken. Abg. Freiherr 
v M a n t e u s f e l  (kons.) ist von dieser Antwort nicht befriedigt. Daß 
die Tabaksteuer abgelehnt werden würde, sei längst zweifellos gewesen. 
Der Ausfall, den die Handelsverträge herbeiführten, müsse jetzt durch 
Erhöhung der Matrikularbeiträge ausgeglichen werden, und dadurch werde 
auch die Landwirthschaft schwer betroffen. Die Handelspolitik im Reiche 
wolle Vertrauen im Auslande erwecken. Es sei ein schöneres Werk,
im Jnlande das Vertrauen zu erhalten. Wenn das Reich der Land- 
wirthschaft Wunden schlage, so muffe es auch dazu beitragen, sie zu 
heilen. Und wenn das nicht geschehe, so se. die Schuld aus d.e Trennung 
des Reichskanzleramts vom dem des preußischen Ministerpräsidenten zu 
schieben. Reichskanzler Graf C a p r i v i  erwidert, von der Noth der 
Landwirthschaft spreche die Interpellation garnicht. Abg. v. B e n n  i g -  
s e n (natl.) meint, die Rede des Abg. v. Manteusfel sei nur gehalten 
worden, um die große Verlegenheit zu verbergen, ln die die konservative 
Partei durch den Antrag Kanitz gekommen sei. Dam it ist der Gegenstand er

ledigt. Nach einigen Worten des Präsidenten v. Levetzow verliest der Reichs­
kanzler die Kabinetsordre, in welcher der Schluß der Session angeordnet 
wird, und hierauf eine Erklärung, daß die verbündeten Regierungen an 
der Nothwendigkeit der Finanzresorm festhielten und deshalb in der 
nächsten Session mit neuen Vorschlägen hervortreten würden. Präsident 
v. L e v e t z o w bringt ein Hoch auf den Kaiser aus, in das die Ver­
sammlung einstimmt. Dam it ist die Session um 5*/s Uhr geschlossen.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  19. A p r il 1894.

- -  Se. Majestät der Kaiser tra f am Mittwoch Abend 6 
Uhr unter dem Geläute sämmtlicher Glocken und den Kanonen- 
salven der Beste in  Koburg ein. Zum  Empfang auf dem Bahn­
hof waren anwesend: der Herzog von Sachsen-Koburg und Golha, 
der Großherzog von Hessen, der P rinz von Wales, der Großfürst- 
Thronfolger von Rußland, sowie sämmtliche tn Koburg anwe­
senden Fürstlichkeiten. Am Donnerstag 19. A p r il um 12 Uhr 
mittags fand in  den Gemächern der Königin V iktoria die 
standesamtliche T rauung des GroßherzogS von Hessen und der 
Prinzessin V iktoria M e lita  statt, die durch den herzoglichen 
Staatsminister von Strenge vollzogen wurde. Von hier aus 
begaben sich das B rautpaar, sowie die allerhöchsten und höchsten 
Herrschaften zur Kirche. Am A lta r wurde das Brautpaar von 
der Geistlichkeit empfangen. Der Herzog nahm zur Linken der 
B rau t, die Prinzen Heinrich und W ilhelm  von Hessen zur 
Rechten des Bräutigams Ausstellung. Se. Majestät der Kaiser, 
die Königin V iktoria und die übrigen Herrschaften nahmen zu 
beiden Seilen des Mittelganges Platz. D ie T rauung vollzog der 
Generalsuperintendent M ülle r, unter Assistenz des Oberhofpredigers 
Bender und des Hofpredigers Hansen. Beim  Ringwechsei wurden 
21 Kanonenschüsse abgegeben. Nach Schluß der Feier ver­
sammelten sich die allerhöchsten und höchsten Herrschaften zum 
Familtendiner im Thronsaal, während fü r die Vertreter der 
fremden Höfe, das Gefolge und die geladenen Gäste Festtafel im 
Riesensaal stattfand. Das junge Ehepaar reiste um */,5  Uhr nach 
Schloß Kranichstein ab.

—  Se. Majestät der Kaiser w ird, wie aus Schlitz gemeldet 
w ird, am 25. d. M . daselbst eintreffen und voraussichtlich erst 
gegen Ende des Monats von dort wieder abreisen. —  M itte  
M a i tr if f t  der Kaiser zur Abhaltung einer Jagd in Wirschkowitz 
beim Grafen Hochberg ein.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin Augusts V iktoria besichtigte 
am Mittwoch wieder mehrere Sehenswürdigkeiten Venedigs. 
M ittags fand an Bord der „Christabel" Frühstückstafel statt, zu 
welcher G raf und G räfin  M orosini Einladungen erhalten hatten. 
Hierbei empfing die Kaiserin eine BcgrüßungSdepesche von dem 
König Humbert. Am Nachmittag begab sich die Kaiserin zur 
Besichtigung der Glasfabriken nach M urano. D ie Abreise der 
Kaiserin, die fü r Mittwoch Abend 6 Uhr anberaumt war, e rlitt 
eine Verspätung, weil die Ankerkelte des Schulschiffes „M o ltke " 
gerissen war und die Taucher mehrere Stunden zur Hebung der­
selben gebrauchten. D ie Kaiserin tra t abends 7 Uhr die Rück­
reise auf der „Christabel" an und tra f tn gutem Befinden am 
Donnerstag Vorm ittag 11 Uhr nach stürmischer Fahrt in Abbazta 
wieder ein.

—  Die „Koburger Zeitung" veröffentlicht einen Amnestie- 
Erlaß fü r diejenigen, welche wegen MajestätSbeleldlgung, W ider­
standes gegen die Staatsgewalt und geringerer Vergehen ve>- 
urtheilt worden find. —  Heute Nachmittag empfing die Königin 
von England die Osfiziers-Deputalton des 1. Garde - Dragoner-
Regiments.

— Dem Jufiizm inister v. Schelltng wurden am Donnerstag 
an seinem 70. Geburtstage zahlreiche Ehrungen zutheil. Im  
Austrage des Kaisers erschien der Chef bes CivilkabinetS von 
Lucanus, um dem M inister als allerhöchsten Gnadenbcweis das 
B ild  des Kaisers tn der Garde du Korpsuniform  m it der eigen­
händigen Unterschrift S r . Majestät in kostbarem Rahmen zu 
überreichen. D ie Universität B e rlin  ernannte den Ju b ila r zum 
Ehrendoktor beider Reche und hatte den Geh. Rath von Gnetst 
m it der Aushändigung des D iplom s betraut. D ie Universität 
München sandte die Erneuerung des philosophischen Doktor­
diploms, das der M inister vor annähernd 50 Jahren erworben. 
Der Reichskanzler Gras C apriv i, der Ministerpräsident G raf 
Eulenburg, die M inister D r. Bosse und Generallieutenant 
Vronsart von Schellendorff, sowie der Oberhofmarschall G raf 
Eulenburg statteten persönlich Glückwünsche ab. Das Mustkkorps 
des 3. Garderegiments brachte dem Ju b ila r ein Ständchen.

__ Dem Mahle, welches der Finanzminister D r. M iquel
gestern Abend gegeben hat, wohnte auch der Reichskanzler G raf 
C aprivi bei. Beide Staatsmänner pflogen angelegentlich Unter­
haltung miteinander.

— I n  der Sitzung des Bundesraths am Donnerstag wurde 
der Beschluß des Reichstages zu dem E ntw urf eines Gesetzes 
betreffend die Aushebung des Gesetzes über den Orden der Gesell­
schaft Jesu vom 4. J u l i  1872 dem zuständigen Ausschuffc über­
lesen . —  Neue Vorlagen fü r den Bundesrath find nicht 
eingegangen und auch wohl vorläufig nicht zu erwarten. Dagegen 
schweben noch zahlreiche Vorlagen tn den Ausschüssen und find 
so vielerlei Verwaitungsangelegenheiten zu erledigen, daß der 
Bundesrath noch recht geraume Ze it nach dem Schlüsse des 
Reichstages zu thun haben w ird , bevor er in  die große Sommer­
pause e in tritt.

__ Die seit dem 10. d. M . im  Dienstgebäude des Evan­
gelischen Ober-Kirchenraths tagende Agenden-Kommtffion w ird 
nach anstrengender Thätigkeit ihre Berathungen möglicherweise 
am Freitag beenden. Es ist dies die Schlußrevtfion der neuen 
iandesktrchitchen Agende, bei welcher namentlich die Anträge der 
Prooinziaisynoden einer eingehenden Prüfung unterzogen werden 
sollten.

—  Der Vorstand des evangelischen Bundes ru ft zu einer 
Maffenpetttton an den Bundesrath auf, damit dieser dem Be­
schlusse ves Reichstages, betreffend die Aufhebung des Jesutten- 
gesetzes, seine Zustimmung versage.

—  I n  der Sitzung der Silberkommisfion am Dienstag 
wurde der Antrag Königs zu Ende verhandelt, und erfolgte dann 
eine Resumö des Vorsitzenden. D ie Kommission vertagte sich 
hierauf bis Mittwoch Nachmittag. Alsdann sollte zunächst eine 
Besprechung darüber stattfinden, ob nicht tn dem gegenwärtigen 
Stadium  einige Generalfragen prinzipieller A rt auf die Tages­
ordnung zu setzen seien. Geschähe die« nicht, so würde zu dem 
Antrag Neustadt übergegangen werden, zu dem eine Erläuterung 
vertheilt worden ist. Der offizielle stenographische Bericht der 
ersten Sitzung vom 22. Februar ist jetzt an die M itglieder ver­
theilt worden. Es w ird der „N attona l-Ze itung" mitgetheilt.

-

daß er wohl auf Verlangen im  Reichsschatzamt fü r die Presse zu 
erhallen sein werde.

—  Die Silberkommisfion hat am Mittwoch den Antrag 
Neustadt und damit die sogenannten Vermittelungsvorschläge 
(LexiS, Königs und Neustadt) erledigt. F ü r die weiteren Bera­
thungen liegen nunmehr noch der Antrag D r. Arendt, betreffend 
eine Vereinbarung von Deutschland, Frankreich, Nord-Amerika 
und England wegen Ausgabe von Depotscheinen gegen S ilber, 
und der eigentliche Doppelwährungsantrag v. Kardorff u. Gen. 
(der Antrag G ra f Kanitz u. Gen. aus dem Reichstag) vor. Die 
Kommffton hat zunächst eine Vertagung bis zum 23. M a i 
beschlossen.

—  Die „Kreuzztg." hatte dieser Tage einer kaiserlichen Ka­
binetsordre erwähnt, welche sämmtlichen Offizieren der Armee 
und M arine das S p ie l am Tota lisator verbietet. Dazu bemerkt 
die „K ö ln . Z tg .", ihres Wissens bestehe auch noch eine andere 
Kabinetsordre, „die sich aus Anlaß des Hannooerschcn Falle« 
abermals m it außerordentlicher Schärfe gegen das S p ie l wendet 
und insbesondere so abgefaßt sein soll, daß die Regimentskomman­
deure allen Grund haben, das Hazardspiel in ihren Regimentern 
in  ihrem eignen Interesse m it allen M itte ln  zu hintertreiben."

—  Wie dem „Hann. Kour." aus Hamburg geschrieben w ird, 
schifften sich dort d r- i infolge des Spielprozefses verabschiedet« 
Offiziere nach Südwestafrika ein, um sich dort anzusiedeln.

—  Der „Dztennik Pozn." schreibt zu der Verfügung des 
Kultusministers über die Ertheilung des polnischen Sprach­
unterrichts in den Volksschulen der Provinz Posen, daß die 
polnische Landtagsfraktion beschlossen hat, in einer an den M i­
nister zu richtenden Kollektivvorstellung den Antrag auf Erweite­
rung der getroffenen Anordnungen, ihre Erläuterung und dem 
beabsichtigten Zweck entsprechende gewissenhafte Beobachtung zu 
stellen.

—  Die nationalltberale P arte i veranstaltet am 30. Sep­
tember in  Frankfurt a. M . einen allgemeinen Delegirtentag m it 
einem Ausflug nach Heidelberg.

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht da« Gesetz vom 
14. A p ril 1894 über Aufhebung des Identitätsnachweise«.

—  E in  Verzeichniß der Mewerbeauffichtsbeamten nach der 
nunmehr erfolgten Durchführung der Neuregelung des preußischen 
Gewerbeauffichtsdienstes w ird  heute vom „Reichsanzetger" ver­
öffentlicht.

—  D ie B erliner Stadtmission steht vor einem Defizit von 
30 000 Mk. Da sich die Ausgaben seit vielen Jahren auf 
150 000 Mk. beziffern und auch bei der peinlichsten Sparsamkeit 
sich nicht wesentlich verringern lassen, so muß die Mission jährlich 
100 000 Mk. selbständig ausbringen und bittet daher, Gaben zur 
Deckung des Defizit« oder feste Jahresbeiträge an das Central- 
bureau der Stadtmtssion, 8Vs. Johanntterstraße 6, einsenden 
zu wollen.

—  Auch gegen den Reichstagsabgeordneten D r. Böckel ist 
nunmehr ein Strafverfahren wegen C apriv i - Beleidigung einge­
leitet. D ie Beleidigung w ird in  einem Leitartikel des von dem 
genannten Abgeordneten herausgegebenen „Reichsherold" N r. 675 
erblickt, der die Handelspolitik des Reichskanzlers und die 
W irkung derselben aus unseren Bauernstand einer Besprechung 
unterzieht.

—  Der Redakteur Memminger ist in  dem Prozesse 
Thüngen zum nächsten Montag vor das Würzburger Amtsgericht 
geladen.

—  I n  Südwestafrtkanischen Zeitungen hat vor e niger Ze it 
ein Konsortium au« drei Personen, an deren Spitze ein Farmer 
Spangenberg stand, einen A u fru f erlassen, Ansiedler, die sich in  
Deutsch-Südwestafrika niederlassen wollten, möchten sich melden; 
Hendrik W ttbooi habe dem Konsortium eine Konzession ertheilt 
und wolle Farmen von 20000 Morgen fü r je 500 Pfv. S te rl. 
bei einer Anzahlung von 10 pCt. verkaufen; im ganzen solle 
sich der Verlaus auf ein Gebiet von sechs M illionen Morgen er­
strecken. Der deutsche Generalkonsul tn Kapstadt, Freiherr 
von Nordenflychl ist darauf, wie der „Kreuz Z ig ."  geschrieben 
w ird, auf telegraphischem Wege angewiesen worden, in den 
dortigen Zeitungen amtlich zu erklären, daß die beabsichtigten 
Landankäufe nichtig seien und daß die etwaigen Käufer zu er­
warten haben, aus dem Schutzgebiete ausgewiesen zu werden.

— D ie Einnahme an Wechselstempelsteuern im  deutschen 
Reiche betrug tn dem Etalsjahre 1893/94 8 174 919 Mark, 
259 310 Mark mehr als im Etatsjahre 1892/93.

Breslau, 19. A p ril. Heute Vorm ittag wurde tn der Nähe 
der Rosenlhaler Brücke der erste Spatenstich zum Bau des 
Breslauer Großschiffahrtsweges gethan. —  Sicherem Vernehmen 
nach w ird der Fürstbischof D r. Kohn im  Laufe der nächsten 
Woche in B e rlin  eintreffen und auf dem Rückwege nach Olmütz 
den Kardinal Kopp besuchen._________________________________

Ausland.
Rom, 19. A p ril. Der König verlieh Virchow den Groß- 

kordon des M au ritiu s - und Lazarusordens.
P aris , 19. A p ril. Der von den Grubenarbeitern Frank­

reichs einberufene Kongreß wurde gestern eröffnet. Der Abge­
ordnete B a ily , welcher den Vorsitz führte, erklärte, das P ro ­
gramm beziehe sich besonders auf die Erreichung des achtstün­
digen Arbeitstages, Organisation der Alterskaffen und die 
Schaffung einer internationalen Bergarbeiterliga. —  In fo lg e  der 
heftigen Angriffe des Jou rna l gegen d n Abgeordneten Sebastian 
Faure fand gestern zwischen diesem und dem Redakteur des 
Jou rna l ein Duell statt, über dessen AuSgang noch nicht« be­
kannt ist.

M a d r id , 19. A p ril. Der Senatsausschuß zur P rü fung der 
Handelsverträge nahm gestern Abend den Protest des N ational- 
verbandeS der Produzenten gegen den seutsch-spanischen Handels­
vertrag entgegen.

Rrovinzialnachrichteu.
Culm, 17. April. (Schicksalsschlag.) Die Frau  des Besitzers L. in 

S . lag mit ihrem Kinde sckon längere Zeit krank darnieder. Die Krank­
heit verschlimmerte sich in der Nacht so sehr, daß der Ehemann gezwungen 
war, den soeben abgeschickten Arzt nochmals zu holen. I n  der Eile und 
Aufregung wollte L. einen näheren Weg benutzen. Als er mit Gewalt 
über einen schmalen Graben hinüber wollte, stürzte daS Fuhrwerk um, 
L. brach zwei Rippen und erhielt noch sonstige schwere Verletzungen. 
M an  fand den M ann  erst deS Morgens in Schmerzen hilsloS liegen. 
Als man den Verunglückten nach Hause brachte, war die Ehefrau bereits 
im Verscheiden.

2 . Culmer Stadtniederung, 19. April. (Verschiedenes.) Die KreiS- 
Sparkasse deS Culmer Kreises hat im Kalenderjahr 1893 eine Einnahme 
von 3581720,19 Mk. und eine Ausgabe von 1556366,81 Mk. gehabt. 
Der Bestand beträgt 2023353,38 Mk., gegen das Vorjahr ein M ehr v-n



149967,84 Mk, Der Reservefonds ist auf 183431,10 Mk. gestiegen. — 
Der ev. Frauen-Bibelverein des Kirchspiels Gr. Lunau zählt zur Zeit 
ca. 30 Mitglieder. E in Wachsthum dieses Vereins wäre dringend zu 
Wünschen, da der Bedarf an Bibeln durch den Bereinsbeitrag nicht ge­
deckt werden kann. Da der Kircbsprengel 14 Schulen, zum Theil über- 
lüllte, zählt, so erhält jede derselben von einem Jahresbeiträge nicht 
^ninul zwei Bibeln durchschnittlich. — Vergangenen Dienstag fand in 
Gr. Lunau eine Sitzung beider Kirchen-Gemeindeorgane statt. Haupt- 
Hegenstand der Tagesordnung bildete die Kirchhoffrage in Adl. Waldau. 
Hier handelt es sich darum, daß die Kirchengemeinde Lunau einen für 
Adl. Waldau gekauften Friedhof als ihren Eigenthumsbesitz betrachten 
«oll, während diese sich weigert und nur eine einmalige Rate (Kosten der 
"Mzäunung) in den Etat aufnehmen, im Uebrigen aber den Friedhof 
der Gemeinde Waldau überweisen w ill. Es kam zu keinem Resultate.

- j-  Krojanke, 18. A pril. (Ahlwardt. Stadtverordnetensitzung.) I n  
seinem gestrigen Vortrage beleuchtete der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt 
die Ausbeutung des arbeitenden Volkes durch den Zwischenhandel. S o­
dann sprach er sich für die Dringlichkeit der Einführung der progressiven 
Steuer aus. Auf eine Interpellation des Schmiedemeisters Domke, der 
in der Sträslingsarbeit ein sehr schädigendes Moment des Handwerker­
standes sieht, erwiderte Ahlwardt, daß auch er die Abstellung dieses 
Uebels für dringlichst nothwendig erachte, die Hauptsache bestehe aber 
immer darin, daß der Handwerkerstand wieder kaufkräftig gemacht und 
erhalten werde. — I n  der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
snitgetheilt, daß der für die Aufbringung der Kommunalfteuer im Etats­
jahr 1894/95 festgesetzte Modus, wonach 350 pCt. der Einkommensteuer 
und 80 pCt. der Realfteuern erhoben werden sollen, seitens der Behörde 
leine Bestätigung erhalten hat. Auch das Regulativ der Vergnügungs­
steuer, sowie das für die Erhebung des Bürgerrechtsgeldes sind zustän­
digen O rts genehmigt worden. Ferner wurde der Versammlung die 
Mittheilung gemacht, daß laut Schreibens des Bezirksausschusses von 
einer Beitragsleistung der Gemeinde zwecks Ausbesserung der Lehrer­
gehälter m it Rücksicht auf die ungünstige finanzielle Lage der Stadt Ab­
stand genommen werde.

F la tow , 19. A pril. (Todesfall.) D r. Poschmann, Kreisphysikus in 
Dirsckau, welcher mehrere Jahre bei uns als Arzt thätig gewesen und 
vor zwei Jahren die Tochter des hiesigen Oberamimannes Sandhoff ge­
heiratet, ist auf der Rückreise aus Ita lie n , wo er zwecks Herstellung 
seiner Gesundheit einige Zeit verweilte, in Berlin  gestorben. Die Leiche 
Wird hierher gebracht und auf dem hiesigen Kirchhof beerdigt werden.

M arienwerder, 19. A pril. (Lotteriegewinn.) Der in der gestrigen 
Ziehung der preußischen Lotterie gezogene Hauptgewinn von 200 000 
Mk. ist auf N r. 9197 in die hiesige Kanter'sche Kollekte gefallen.

M arienburg , 18. A p ril. (Der Flecktyphus) nimmt in unserer Stadt 
und der Umgegend an Ausbreitung zu. Auch aus dem Amtsgerickts- 
gefängniß wurden verschiedene Gefangene und zwei Aufseher dem 
Krankenhause zugeführt.

E lb in g , 19. A pril. (Regen.) I n  der hiesigen Gegend fiel heute 
Abend nach langer Dürre ein befruchtender Regen.

Königsberg, 19. A pril. (Se. Majestät der Kaiser) hat nach einer 
Bekanntmachung der Provinzialvertretung unter Hinweis auf den herr­
schenden Nothstand die Annahme einer Festveranstaltung der Provinz bei 
seiner Herkunft im Herbste abgelehnt.

Ostrowo, 17. April. (Feuersbrunft.) Heute Nachmittag brach hier 
in der Viehmarktstraße Feuer aus, das sich im Verlaus einer Stunde zu 
einem Straßenbrande entwickelte. Es standen mehrere Gebäude zu 
gleicher Zeit in Flammen, von denen fünf Wohnhäuser und mehrere 
Nebengebäude ein Raub des Brandes wurden. Die Verbreitung ist 
durch ein anfänglich herrschendes Flugfeuer entstanden. Bei Ausbruch 
des Feuers befand sich ein Theil der hiesigen Feuerwehr in Adelnau, 
wohin sie ebenfalls zu einem Großfeuer telegraphisch berufen war. 
Gegenwärtig ist das Feuer noch nickt ganz gelöscht, doch hofft man seiner 
ganz Herr zu werden. B is  jetzt sind etwa 15 Familien obdachlos. Die 
benachbarten Feuerwehren sind telegraphisch zu Hilfe gerufen worden. 
Versichert sind nur wenige von den Familien und diese auch nur gering.

^okatuachrichten.
Thorn, 20. A p ril 1894.

— (P e rs o n a lie n .)  Der Vikar Johann OlszewSki aus Stras- 
burg ist auf die Pfarrei Ofieck, im Dekanate Neuenburg kirchlich einge­
setzt worden.

— r ( B a u g e w e r k s - B e r u s s g e n o s s e n s c k a f t . )  Die Sek-
Usns-Versammlung der Nordöstlichen Baugewerks-Berufszenossensckaft, 
zu der auch Thorn gehört, findet am Mittwoch den 2. M a i vormittags 
10 Uhr im deutschen Gesellschaftshause in Danzig statt. Die Tages­
ordnung umfaßt folgende Gegenstände: Geschäftsbericht, Entlastung der 
Jahresrechnung, Voranschlag, Wahlen und Verschiedenes. Die Einladun- 
gen zu der Versammlung sind bereits versandt.

— (E in e  kostenlose G e b i e t s e r w e i t e r u n g )  steht dem preußi­
schen Staate bevor. Die Drewenz, welche die Grenzsckeide zwischen Ruß­
land und dem Kreise Briesen bildet, hat sich in der Nähe des preußischen 
Gutes Josephat während des Hochwassers im Jahre 1888 für eine Strecke 
von etwa 500 Meiern ein neues Flußbett gesucht und hierdurch unge­
fähr 4 Hektar Wiesen von Rußland abgeschnitten. Dieser abgetrennte 
Theil wurde bald ein bevorzugter Schlupfwinkel für Schmuggler und 
Diebe, so daß die betheiligten Regierungen zur Steuerung der hervor- 
getretenen Unzuträglichkeiten eine Neuregelung der Grenzverhältnisse ein­
geleitet haben. Die für diesen Zweck ernannten beiderseitigen Kommissare 
sind vorbehaltlich höherer Genehmigung dahin übereingekommen, daß das 
fragliche Stück Land ohne Entschädigung an Preußen abgetreten werden 
soll, indessen im Privatbesitze des Gutsbesitzers Cisowski auf Tomkowo in 
Nußland verbleibt.

— (F ü r  d ie  Z o l l  Z a h l u n g )  ist für die Zeit vom 1. A pril bis 
1. J u l i 1894 folgender Kours festgesetzt: 1 Silberrubel gleich 45 Kop. 
Gold, 1 Kreditrubel oder 1 Rubel Scheidemünze (Silber oder Kupfer) 
gleich 65 Kop. Gold.

— ( K o m m u n a l f t e u e r . )  Die für das Etatsjahr 1894/95 erfolgte 
Festsetzung der Kommunalfteuer auf 260 Prozent ist vom Bezirksausschuß 
Zu Marienwerder genehmigt worden.

— ( H e r r  G e s a n g l e h r e r  N i e m e y e r )  aus Bromberg ertheilt 
letzt zweimal wöchentlich Gesangsunterricht in Thorn. Anmeldungen 
werden in der Buchhandlung von W. Lambeck entgegengenommen.

— ( H a n d w e r k e r v e r s i n . )  I n  der gestrigen Generalversamm­
lung erstattete namens der RechnungSrevisoren Herr Kaufmann Glücks- 
wann Bericht über den Befund der Jahresrechnung pro 1893/94. 
Danach ergiebt sich ein Kassenbeftand von 44 Mk. Das Vereinsvermögen 
beträgt 1100 Mk., wovon 300 Mk. bei der Kreditgesellschaft Prowe u. Eo. 
und 800 Mk. beim Vorschußoerein angelegt sind. Nach dem Antrage 
der Rechnungsrevisoren wurde dem Bereinsrendanten Entlastung ertheilt. 
Hieraus folgte die Berathung des Etats pro 1894/95, der in  Einnahme 
und Ausgabe auf 784 Mk. festgestellt wurde. Der Verminderung der 
Einnahmen entsprechend, haben einzelne Ausgabeposten reduzirt werden 
wüsten, so die Lokalmiethe, die von 60 aus 30 Mk. herabgesetzt ist. M it  
Rücksicht auf den schwachen Besuch, den die Vortragsabende gefunden 
haben, wurde beschlossen, daß im Winterhalbjahre nur noch alle vier 
-Wochen regelmäßige Vortrüge stattfinden sollen, und zwar am Donners­
tage nach dem Ersten jeden Monats. Die Einlegung von Zwischen- 
vorträgen wurde dem Vorstände anheimgegeben. Die Beitragsleistungen 
lu r Volksbibliothek und zum Verein für Handfertigkeitsunterricht sind 
vuch für das neue Geschäftsjahr übernommen. Es sei hierbei bemerkt, 
oaß die Mitglieder des HandwerkervereinS bei der Volksbibliothek die 
Vergünstigung genießen, daß fü r sie die Entnahme von Büchern ganz 
unentgeltlich ist.
. r , - " r ( D i e  K l e m p n e r -  u n d  K u p f e r s c h m i e d e i n n u n g )  
hielt ihr Krühjahrsquartal am Montag den 2. d. M . ab. Es wurde

Meister in die In n u n g  aufgenommen und zwei Lehrlinge wurden 
'reigesprochen.

( Tom B e l l in g . )  Aus Allenftein wird der „Königs. Allg. Z tg." 
geschrieben: Selten sind Zuschauer so am Narrenseile geführt worden, 
wie es in voriger Woche im „Deutschen Hause" hierselbst geschah. Dort 
wnd ein „Konzert" statt, in  dessen Zwischenpausen angeblich Tom Belling, 
ver berühmte „Dumme Aujust" aus dem Cirkus Renz, auftreten sollte. 
^Uie pomphaft angekündigt war, habe er auf seiner Reise von PeterS- 

nach Berlin hierher einen „Abstecher" gemacht. Natürlich war der 
«aal vollständig gefüllt. Nach langem Harren wurde endlich ein Herr 
nwtbar, der Tom Belling entfernt ähnlich sah; derselbe verübte einige 
p unipe Taschenspieler-Kunststücke und verschwand dann mit der Bemer- 
i . i ^ '  ^  ss^in Allenftein dock noch dümmere Menschen gäbe, als er

er es nickt schon vorgezogen hätte, schleunigst das Weite zu suchen. — 
Die „Belling-Soiree" hat also in Allenftein einen ähnlichen Ausgang, 
wie hier in Thorn, genommen. Es gewinnt den Anschein, daß der an­
gebliche Tom Belling ein geriebener Schwindler ist, der mit dem Namen 
des früheren Klowns vom Cirkus Renz Mißbrauch treibt.

— ( L o t t e r i e g e w i n n e . )  Bei der am 13. A p ril stattgefundenen 
Ziehung der Freiburger Lotterie sind in die Kollekte des Herrn Oskar 
Drawert hierselbst neben mehreren kleineren zwei Gewinne ä Mk. 1000 
gefallen; die betreffenden Lose werden von Thornern gespielt.

— ( N e u e r  V e r k a u f s t e r m i n . )  Zum Verkaufe des in städtischen 
Besitz übergegangenen Hauses Tuckmackerstraße Nr. 18 soll nochmals 
Termin ausgeschrieben werden, da der Magistrat das im gestrigen ersten 
Termin abgegebene Meistgebor nicht angenommen hat.

— ( Di e  S ä n g e r - K ö n i g i n ) ,  die Nachtigall, ist wieder heimge­
kehrt. I n  aller S tille  hat sie ihren Einzug gehalten und aus den 
dichten Büschen im Glacis und auf der Bazarkämpe ertönt bereits 
abends ihr lieblicher Gesang. Allen Freunden der Hohenpriesters des 
Lenzes und insbesondere den Gartenbesitzern kann nicht dringend genug 
aus Herz gelegt werden, vom Daheim des lieben, unvergleichlichen 
Sängers, dem tief im Gesträuch, oft fest am Boden stehenden Nest das 
verschiedene gefährliche Raubzeug: Wiesel, Marder, vor allem die bösen 
Katzen und Vogelfänger fernzuhalten.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der gestrigen Sitzung fungirten als 
Beisitzer die Herren Landgerichtsrath Graßmann und Gerichtsassessor 
Wolsradt. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerichtsassessor Gemlau. 
Als Geschworene nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Kauf­
mann Ehrenberg-Strasburg, Kaufmann Pittke-Thorn, Besitzer Lengowski- 
Lipnitza, Kaufmann Nosenfeld-Thorn, Gutsbesitzer Fischer-Wimsdorf, 
Posthalter Granke-Thorn, Gutsbesitzer Weinschenk-Rosenberg, Gymnasial- 
oberlehrer Günther-Thorn, Kaufmann Horwitz-Lautenburg, Bankier 
Hirschberg-Culm, Gutsbesitzer Krüger-Schloß Nessau, Kaufmann Gold- 
schmidt-Thorn. — Vor E in tr itt in  die Verhandlung über die auf gestern 
anberaumten beiden Strafsachen wurde die am Montag vertagte Sache 
gegen das Kindermädchen Karoline Diesing aus Schakenhof zu Ende ge­
führt. Das Verdikt der Geschworenen lautete auf Schuldig der gefähr­
lichen Körperverletzung unter Verneinung der Schuldfrage bezüglich des 
versuchten Mordes. Demgemäß wurde die Diesing zu 3 Jahren Ge­
fängniß verurtheilt. — Es wurde nun gegen den Arbeiter Kasimir 
Tyrankowski, ohne festen Wohnsitz, wegen Raubes verhandelt. Nach der 
Anklage hat sich die S trafthat wie folgt zugetragen. Am 16. November 
1893 hatte der Arbeiter Johann Stroinski aus Grubno auf dem Post­
amts in Kl. Czyste ein Telegramm aufgegeben, worauf er in den 
Oesterle'schen Krug gegangen war, um hier die Antwort auf die Depesche 
abzuwarten. Im  Kruge fand sich auch der Angeklagte ein. E r knüpfte 
mit dem Stroinski ein Gespräch an und fragte ihn im Verlaufe des­
selben, wo er zu Hause sei. Stroinski erwiderte, daß er in Stutthos 
wohne und bald nach Hause gehen werde. Hieraus entgegnete Ange­
klagter, daß er in S tutthof einen Koufin wohnen habe. E r werde diesen 
besuchen und ihn, den Stroinski auf dem Heimwege begleiten. Gegen 
Abend machten sich beide aus den Weg und begegneten unweit von 
S torlus zwei dem Stroinski unbekannten Männern. Diese riefen dem 
Angeklagten und StroinSki fragend zu, wohin sie gehen wollten, und 
erhielten darauf von dem Angeklagten zur A n tw ort: „F ragt nicht lange, 
sondern kommt m it!"  Darauf schloffen sich jene beiden M ännner den 
anderen beiden an. Nachdem sie eine Strecke Weges gegangen waren, 
schrie Angeklagter den Stroinski mit den Worten an: „Hund ver­
fluchter! Du führst mich nicht richtig." Als Stroinski darauf erwiderte: 
„D u  kennst die Gegend hier ebensogut wie ick!" schlug Angeklagter mit 
einem Stocke auf Stroinski ein, während die anderen beiden Männer 
den Stroinski faßten, ihn zu Boden drückten und festhielten. Indessen 
riß Angeklagter dem Stroinski die llh r  und aus der Rocktasche eine 
Menge Papiere fort. Dem Stroinski gelang es, sich frei zu machen und 
davonzulaufen. Angeklagter und die beiden Männer verfolgten ihn noch 
eine Strecke Weges, ließen dann aber von der Verfolgung ab, da sie ein- 
sahen, daß sie den Stroinski nicht mehr greifen würden. Angeklagter 
bestreitet die Anklage. E r giebt nur zu, daß er sich gemeinsam mit 
Stroinski auf den Weg nach Stutthof begeben habe und unterwegs m it 
demselben in S tre it gerathen sei. Sie hätten sich beide gefaßt und mit 
einander gerungen. Hierbei hätte er seine Mütze verloren und sei ohne 
dieselbe nach Kl. Czyste zurückgekehrt. Erst am nächsten Morgen sei er 
nach der Stelle gegangen, wo er die Mütze verloren habe, um dieselbe 
zu suchen. E r habe nun nickt nur die Mütze, sondern auch die Uhr 
und die Papiere des Stroinski vorgefunden, die er aufgehoben und ein­
gesteckt habe. Die Beweisaufnahme bestätigte die Anführungen der A n­
klage durchweg. Die Geschworenen bejahten nach kurzer Berathung die 
Schuldfrage, worauf Angeklagter wegen Straßenraubes zu 6 Jahren 
Zuchthaus, 6jährigem Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht ver­
urtheilt wurde. — A ls zweiter Fall kam zur Verhandlung die Strafsache 
gegen den Arbeiter Adolf Eduard Krajewski aus Culmsee wegen ver­
suchten Raubes und Erpressung. I n  diesem Falle ist der Sachverhalt 
nach der Anklage folgender: Die beiden Knaben ^Robert Hinz und 
Erich Kunz waren am 26. August v. I .  von Grzywna nach Culmsee 
gegangen und begegneten unterwegs dem Angeklagten und dem Arbeiter 
Franz Okrosinski. Der Angeklagte hielt die Knaben an und verlangte 
von Hinz, daß dieser ihm seinen Spazierstock gebe. Hinz weigerte sich 
dessen und nunmehr versuchte Angeklagter dem Hinz den Stock gewaltsam 
zu entreißen. Dies gelang ihm jedoch nicht, da die beiden Knaben den 
Stock festhielten. Erst auf die Drohung des Angeklagten, daß er den 
Stock zerbrechen werde, gaben sie denselben hin. Angeklagter nahm den 
Stock an sich und mit nach Hause. Der Stock wurde späterhin in seiner 
Wohnung vorgefunden. Der Angeklagte, der durchweg geständig ist, 
giebt zu seiner Entschuldigung an, daß er im Spaß gehandelt habe. 
Die Geschworenen vermochten in der Handlungsweise des Angeklagten 
eine strafbare Handlung nicht zu erblicken und verneinten die Sckuld- 
frage, worauf die Freisprechung des Angeklagten erfolgte.

—r  (A n  de r Wei chsel )  machte heute der Schiffer Nuszkowski 
einen seiner bekannten Späße. A ls mittags die Kapelle des Artillerie- 
Regiments Nr. 11 m it dem Trajektdampfer über den Strom gesetzt wurde 
und dabei einen munteren Marsch blies, gerieth der am Ufer stehende 
N. so in Freude, daß er mit seinen Kleidern in die Weichsel sprang und 
seine Schwimmkünste zum Besten gab.

—s. ( H o l z e i n g a n g  a u f  der  Wei chsel )  am 19. A pril. B. Gold­
stein durch Lubaczyk 1 Traft 319 Rundkieser an Ordre Schulitz. Im  
Vorjahre traf auch die erste Holztraft am 19. A p ril ein. Es folgten 
dann aber schnell andere Traften, während jetzt erst nach einigen Tagen 
weitere aus Rußland kommende Hölzer zu erwarten sind. Der gelinde 
W inter hat das Heranschaffen der Hölzer zu den Abladeftellen sehr er­
schwert, die Hölzer waren, als m it Bestimmtheit auf offenen Strom ge­
rechnet werden konnte, noch nicht verbunden. Hierzu kommt noch, daß 
in den russischen Zuflüssen zur Weichsel niedriger Wafferstand eingetreten 
ist, wodurch dem Borwärtsschwimmen der Traften Schwierigkeiten be­
reitet werden.

—r  ( B r a n d  i m E i s e n b a h n z u g e . )  I n  dem um 2 Uhr von hier 
abgehenden Jnsterburger Zuge befand sich gestern auch der Wohnwagen 
eines der Künstler, welche hier auf dem Platze am Bromberger Thore 
Vorstellungen gegeben haben. Kurz vor Jablonowo gerieth dieser Wagen 
in  Brand und wurde auch vollständig zerstört. Die ganzen Sachen des 
Besitzers sind m itverbrannt; ein im Wagen befindlicher Hund rettete sich.

— ( Bedenk l i che A u s s c h r e i t u n g e n )  sollten am ersten Oster- 
feiertage abends auf dem Altftädtischen Markte von einem Trupp S o l­
daten verübt worden sein. Genaue Ermittelungen haben nun, wie w ir 
hören, ergeben, daß die Darstellung des Thatbestandes sehr übertrieben 
worden ist. Der ganze Vorgang spielte sich durchaus harmlos ab und 
hat zu einem behördlichen Einschreiten keinen Anlaß geboten.

— (P o l i zei  be rich t). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 2 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  eine schwarzseidene Schürze in der Heiligengeift- 
straße. — Aufgegriffen eine weiße Henne in der Culmerstraße. Näheres 
im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  WeichseL). Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasierbauverwaltung 0,70 Meter ü b e r  Null. 
— Eingetroffen ist der Dampfer „W ilhelmine" mit Ladung von Königs­
berg und der russische Dampfer „Konkurrent" m it zwei Schleppkähnen 
auf der Durchfahrt nach Wloclawek. Ferner traf gestern Abend der 
Dampfer „Robert" m it vier Schleppkähnen aus Danzig ein und fuhr 
heute früh wieder zurück. Abgefahren sind außerdem die Dampfer 
„Bromberg" mit Sp iritus, „Weichsel" mit Ladung und zwei Schlepp­
kähnen und der vorgestern Abend mit zwei Schleppkähnen eingetroffene 
Dampfer „A nna", alle drei nach Danzig. — Die gestern eingetroffene 
erste russische Traft ist heute weitergeschwommen. — Auf der Uferbahn 
sind 6 Waggons m it Zuckermelaffe von der Zuckerfabrik Jnowrazlaw

eingetroffen; die Melasse w ird hier verladen, um per Kahn nach Neu- 
sahrwaffer transportirt zu werden. I n  den nächsten Tagen dürften 
hier im ganzen 35000 Faß Melasse aus den Zuckerfabriken der Um­
gegend zur Verladung gelangen.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute tra f überOttlotschin ein Trans­
port von 79 Schweinen hier ein.

* Podgorz. 19. A pril. (Diebstahl.) Dem Besitzer D. von hier 
wurden in der vergangenen Nacht mehrere Bohlen gestohlen, die er in 
der Nähe des Forts Großer Kurfürst lagern hatte. Der Dieb ist in der 
Person des auf dem Abbau wohnenden Bahnarbeiters G. ermittelt.

Mannigfaltiges.
( D o m e ' s  P a n z e r . )  Gegen die SchießversuLe m it dem 

Dowe'schen Panzer, die in letzter Ze it durchweg zu Gunsten 
dieses Panzers ausgefallen sind, w ird in der „Münch. Allg. Z ig ."  
jetzt angeführt, daß dieselben zwar m it dem Armeegewehr, aber 
m it einer geringeren Pulverladung als der gewöhnlichen, vor» 
genommen seien.__________________________

Briefkasten.
Herrn F., hier. Die Mittheilungen über die Belagerungsübung bei 

Thorn, die seit einiger Zeit in der Provinzpreffe und auch in auswär­
tigen Blättern eine stehende Rubrik bilden, werden von uns deshalb 
nickt wiedergegeben, weil sie lediglich Phantasieprodukte irgend einer 
untergeordneten militärischen Persönlichkeit sind. Sie sind als solche fü r 
jeden Fachmann kenntlich und haben nickt den geringsten Werth. Be- 
wundernswerth ist an ihnen allerdings der Fleiß, welchen der militärische 
Spezialberichterstatter in der Ausbeutung des schier unerschöpflichen 
Themas entfaltet. ____________

Abonnent K., Sckirpitz. Wenden Sie sich an die Buchhandlung von 
E. F. Sckwartz, Thorn._______________________ ____________________

Neueste Nachrichten.
B e r l i n ,  2V. A p r i l .  E s  geht das bestimmte Gerücht, 

H e rr  v. K iderlen-W ächter habe sich gestern m it dem Redak­
teu r P o ls to rff vom „K ladderadatsch" geschossen. Letzterer soll 
schwer verwundet sein.

R om , 19. A p ril. Der Papst empfing heute die Prinzessin 
Friedrich K a rl von Preußen, welche vom preußischen Gesandten 
v. Bü low  begleitet war.

P a r is ,  19. A p ril. Der Mtntsterrath beschloß heute, das 
Gehalt des Erzbischofs von Lyon zu streichen wegen eines H irten­
briefes, in  dem sich der Bischof mißbilligend über das neue Gesetz 
betr. die Rechnungslegung in den industriellen Anlagen der 
Kirchen ausspricht. ,

Lissabon, 19. A p ril. D ie bisher bekannten 171 W ahl­
resultate ergeben fü r die Regierung eine M a jo ritä t von 40 —50. 
50 Progresfisten und 3 Republikaner find gewählt. D ie noch 
fehlenden Wahlen können am Gesammtergebntß nichts mehr 
ändern.

verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
20. A pril 19. A p ril

2 1 9 -5 0 2 1 9 -3 5
2 1 8 -4 0 2 1 6 -1 5
8 7 -9 0 8 7 -9 0

10 1 -7 0 101-75
1 0 8 - 10 8 -1 0
6 7 -2 0 6 7 -2 0
6 4 -6 0 6 4 -6 0
97—70 9 7 -6 0

18 9 -7 5 18 8 -8 0
163-55 163-55
14 2 -5 0 1 4 3 -2 5
1 4 7 - 14 7-5 0
63V. 63 '/.

1 2 1 - 1 2 1 -
12 3-5 0 124-25
1 2 5 - 125-75
12 8 -2 0 1 2 9 -
4 3 -3 0 4 3 -3 0
4 4 -3 0 4 4 -3 0

3 0 -1 0 3 0 -
3 4 -7 0 3 4 -8 0
3 6 -7 0 3 6 -7 0

Tendenz der Fondsbörse: ziemlich fest.
Russische Banknoten p. K a f f a ..................... .....
Wechsel auf Warschau k u r z ................................
Preußische 3 Vy Konsols . ................................
Preußische 3V, Vo K o n s o ls ...............................
Preußische 4 "/<) K o n s o ls ....................................
Polnische Pfandbriefe 4 '/, <V «>. . . . . . . . . . . . . . . . .
Polnische Liqu idationspfandbrie fe.....................
Westpreußifche Pfandbriefe 3*/, V o .....................
Diskonto Kommandit A n th e ile ..........................
Oesterreichische Banknoten....................................

W e i z e n  ge l b e r :  M a i...............................................
September ...............................................................
loko in  N ew york ....................................................

R o g g e n :  l o k o .........................................................

J u li
S ep tem ber..............................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ....................................................
O ktober....................................................................

S p i r i t u s : ....................................................................
50er lo k o ..........................................................
70er lo k o ..........................................................

A p r i l .........................................................................
Septem ber...................................................................

_______ Diskont 3 vCt., Lombardzinsfuß 3 '/ ,  pCt. resp. 4 pCt.

W erner Marktpreise
vom Freitag den 20. A pril.

niedr. Ihöchster niedr.thöchster
B e n e n n u n g p r e i s . B e n e n n u n g §I r e i s .

§

Weizen . . 100 Kilo 12 50 13 50 Hammelfleisch 1 Kilo 60 90
Roggen . . „ 10 50 11 00 Eßbutter. . „ 1 60 1 80
Gerste. . . „ 14 00 14 50 Eier . . . Schock 1 60 i 80
H afer. . . „ 13 00 14 00 Krebse . . — — — —
Stroh(Richt-) „ 5 50 6 00 Aale . . . 1 Kilo 1 60 — —
Heu . . . „ 5 50 6 00 Breffen . . „ — 60 — - -
Erbsen . . „ 14 00 18 00 Schleie . . „ 1 00 1 20
Kartoffeln . 50Kilo 1 20 1 40 Hechte. . . „ 1 00 — —
Weizenmehl. „ 6 80 13 60 Karauschen . „ — 80 — —
Roggenmehl.

2 '/ ',K l.
5 80 9 20 Barsche . . „ — 60 — —

B rot . . . — — — 50 Zander . . „ 1 40 — —
Rindfleisch Karpfen . . — — — —

v.d. Keule . 1 Kilo — 80 1 00 Barbinen „ — 60 — —
Bauchfleisch „ — 80 — — Weißfische . — 20 — —

Kalbfleisch . „ — 60 1 00 M ilc h . . . 1 Liter — 10 — 12
Schweinefl. . „ 1 00 1 16 Petroleum . „ — 20 — 22
Geräuch.Speck „ 1 60 — — S p ir itu s . . — — 1 10
Schmalz . . „ 1 60 — — „  (denat.) — — — 40

Der Wochenmarkt war m it Fleisckwaaren, Geflügel, Fischen und 
Garten- und Landprodukten aller A rt gut beschickt.

Es kosteten: Salat 16 Pf. pro Köpfchen, Spinat 25 P f. pro Pfd., 
Aepsel 20—25 Pf. pro Pfd., Spargel 1 Mk. pro Pfd.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Cantate) den 22. A p r il 1894.

Altftädtische evangelische Kirche:
Bonn. 9 '/ ,  U h r: Herr Pfarrer Stachowid.
Abends 6 Uhr: Herr P farrer Jacobi.
«  Neuslädtische evangel. Kirche:
Aorm. S '/. U hr: Herr P farrer Hänel.
Nachher Beichte und Abendmahl.
Kollekte für die Pflegeanstalt für Epileptische in  Carlshof.
Bonn. 11 / .U h r :  M ilitärgottesdienft. Herr Divisionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 U hr: Herr Prediger Pfefferkorn.
... „  Evangelisch-lutherische Kirche:
Aorm. 9 '/- U hr: Herr Superintendent Nehm. 
m 4. Hhr: Prüfung der Konfirmanden. Derselbe.
Nachm. 2V. Uhr: Kindergottesdienst. Herr Divisionspfarrer Keller.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Vorm. VrIO Uhr: Gottesdienst. Herr Prediger Pfefferkorn.
Nachher Beichte und Abendmahl.

Ev. Schule in Podgorz:
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienst. Herr Pfarrer Endemann.

Schule in Ottlotschin:
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienst. Herr P farrer Endemann.

«



Bekanntmachung.
An Stelle des von hier verzogenen Apo­

theker 8otinupps ist Herr Apotheker llirrliarü 
tsood als M itglied der Sanitätsdeputation 
gewählt worden, was hierdurch bekannt 
gemacht wird.

Thorn den 16. A p ril 1894.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
An Stelle des von hier verzogenen Apo­

theker 8olinuppe ist Herr Holzhändler lVIeyer 
als M itglied der Forstdeputation gewählt 
worden, was hierdurch bekannt gemacht 
wird.

Thorn den 16. A p ril 1894.
Der Magistrat.

Verdingung.
Die Herstellung der Verbindungen der 

Dach-Abfallröhren m it den Regenrohrkasten 
soll vergeben werden.

Bedingungen find für 25 Pf. vom Stadt- 
bauamt I I  zu beziehen.

Angebote sind ebendaselbst bis zum M itt ­
woch den 25. d. M ts . vormittags 11 
Uhr einzureichen.

Thorn den 20. A p ril 1894.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zur Ergänzung der Bestände im städti­

schen Krankenhause w ird die Lieferung fo l­
gender Wäsche-Stoffe und Bekleidungs­
Gegenstände :
500 w weiße Leinwand zu Bettbezügen,
250 „  „  „  „  Männerhemden,
150 „  „  .. „  Frauenhemden,
90 „  „  „  „  2aken,
55 „  „  „  Unterlagen,
40 „  „  „F ra u e n -u n d

Kinder;acken,
40 „  bunter Barchend zu desgleichen,
40 „  Köpernessel zu Frauenröcken,
32 „  blaugedruckte Leinwand zu Frauen­

röcken,
6 Dtzd. weiße Handtücher,
3 „  Küchenhandtücher,

15 in Nova (Futter zu Jacken),
1 Tischtuch,
2 Dtzd. Männer-Anzüge,
1 „  Männerpantoffel,
1 „  Frauenpantoffel und

10 lrss Baumwolle zu Strümpfen 
hiermit ausgeschrieben.

Angebote nebst Proben und Preisangabe 
find versiegelt und m it der Aufschrift

„Angebote auf Wäsche-Stoffe und Be-
kleidungs - Gegenstände für das städtische
Krankenhaus"

bis zum 3. M a i d. I .  mittags
im städtischen Krankenhause einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unserem Stadtsekretariat I I  zur Einsicht aus.

Thorn den 12. A p ril 1694.
Der Magistrat.

Bekanntmachung,
betreffend die gewerblicheFort- 

bildungsschule zu Thorn.
Die G e w e r b e - U n t e r n e h m e r ,  welche 

schulpf l icht ige A r b e i t e r  beschäft igen,  
weisen w ir hiermit nochmals auf ihre ge­
setzliche V e r p f l i c h t u n g  hin, diese A r­
beiter zum Schulbesuch in der hiesigen F o rt­
bildungsschule anzumelden und anzuhalten 
bezw. von demselben abzumelden, wie solche 
in  den 88 6 und 7 des Ortsstatuts vom 
27. Oktober 1891 wie folgt festgesetzt ist:

8 6. Die Gewerbe-Unternehmer haben 
jeden von ihnen beschäftigten, noch nicht 
18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter 
spätestens am 14. Tage, nachdem sie 
ihn angenommen haben, zum E in tr itt 
in  die Fortbildungsschule bei der O rts ­
behörde anzumelden und spätestens am 
3. Tage, nachdem sie ihn aus der Arbeit 
entlassen haben, bei der Ortsbehörde 
wieder abzumelden. Sie haben die 
zum Besuche der Fortbildungsschule 
Verpflichteten so zeitig von der Arbeit 
zu entlassen, daß sie rechtzeitig und, 
soweit erforderlich, gereinigt und um­
gekleidet zum Unterricht erscheinen 
können.

8 7. Die Gewerbe-Unternehmer haben 
einem von ihnen beschäftigten gewerb­
lichen Arbeiter, der durch Krankheit am 
Besuche des Unterrichts gehindert ge­
wesen ist, bei dem nächsten Besuche der 
Fortbildungsschule hierüber eine Be­
scheinigung mitzugeben. Wenn sie 
wünschen, daß ein gewerblicher Arbeiter 
aus dringenden Gründen vom Besuche 
des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder kür längere Zeit entbunden werde, 
so haben sie dies bei dem Leiter der 
Schule so zeitig zu beantragen, daß 
dieser nöthigenfalls die Entscheidung 
des Schulvorstandes einholen kann.

A r b e i t g e b e r ,  welche die A n -  u n d  
A b m e l d u n g e n  überhaupt nicht oder 
n ic h t rechtzeitig machen,  oder die von 
ihnen beschäftigten schulpflichtigen Lehrlinge, 
Gesellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne 
Erlaubniß aus irgend einem Grunde ver­
anlassen, den Unterricht in der Fortbildungs­
schule ganz oder theilweise zu versäumen, 
werden nach dem Ortsstatut mit G e l d ­
st rafe b i s  zu 20 M a r k  oder im Unver­
mögensfalle m it  H a f t  b i s  zu d r e i  
T a g e n  best ra f t .  - -

W ir machen hierdurch darauf aufmerksam, 
daß w ir die in der angegebenen Richtung 
säumigen A r b e i t g e b e r  unnachsicht- 
l ich z u r  B e s t r a f u n g  h e r a n z i e h e n

"  Die ^Anmeldung bezw. Abmeldung der 
schulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn 
Rektor 8pil! im Geschäftszimmer der 
Knaben-Mittelschule in der Zeit zwischen 7 
und 8 Uhr abends zu erfolgen.

Thorn den 3. A p ril 1894.
Der Magistrat.

Bekanntm achung.
Die auf Grund des 8 74 des Einkommen­

steuergesetzes vom 24. J u n i 1891 aufgestellte 
Gemeindesteuerliste für das Steuerjahr 1. 
A p ril 1894/95 bezüglich derjenigen Personen, 
welche ein Einkommen von nicht mehr 
als 966 Mark jährlich haben, w ird in 
der Zeit vom
14. bis einschl. 27. April I8S4
während der Dienststunden von 8 Uhr
morgens bis 1 Uhr mittags und von 
3 bis 6 Uhr nachmittags in  unserer 
Kämmerei - Nebenkasse zu jedermanns E in ­
sicht ausliegen.

Gegen die Veranlagung steht den be­
treffenden Steuerpflichtigen innerhalb einer 
Ausschlußfrist von 4 Wochen nach Ablauf 
der Auslegungsfrist, d. i. bis einschliehlich 
25. M ai d. I .  die Berufung an den 
Vorsitzenden der Einkommensteuer - Veran- 
lagungs - Kommission, Herrn Landrath 
krabmvl' hierselbst zu.

Thorn den 12. A p ril 1894.
Der Magistrat. 

SteuerabtheUung.

Verkauf van altem Lagerstrah
Montag den 23. April 1884
Nachmittag 3 Uhr an der Culmerthorkaserne, 

„  4 „  „  „  Defensionskaserne.
Garnisonverwaltnng Thor».

M ein

Kmifiniimidciiuillmilht
beginnt Donnerstag den 26. A pril.

______________Pfarrer.

WW" 8aü blaukeim.. "WW

Gchngmtkrrilhti» Thorn
ertheilt 2 M a l wöchentlich

Gesanglehrer an« Kromberg.
Anm. nimmt Herr Vt. l.smbevk entg., 

Auskunft erth. Herr Superintdt. stslnn.

Schöne blaue Eszkartosfeln
hat billigst abzugeben tteinriok, Leibitsch.

H olzverkaufs-B ekanntm achung.
Königliche Oberförsterei Schirpiß.

Am Mttmoch ben 25. April 1894 von vormittags !0 Uhr ab
sollen in  I 'v i - i - » ! - ! '»  Gasthaus zu P o d g o r z  nachstehende Kiefernhölzer
und zwar: , . ,

Schutzbezirk Lugau, Jagen 90: ca. 329 Stück Bau- und Nutzholz (ca. 
164 Fm.) in  e inem  Lose;

Schutzbezirk Lugau, Jagen 9 1 : ca. 1487 Stück Bau- und Nutzholz (ca. 
1041 Fm .) in  e in e m  Lose, sowie Bohlstämme, Derbholzstangen und Nutz­
hölzer aus Jagen 171 zur Befriedigung des Lokalbedarfs in  großen und 
kleinen Losen, außerdem diverse Brennhölzer, u. a. ca. 1000 Rm. Reisig 
1. K l. (Astreisig) öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.

D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

D ie Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der L iz ita tion bekannt 
gemacht.

Zahlung wird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet. 
S ch irp itz  den 19. A p ril 1894.

Der O b e r f ö r s t e r .________
peinetee kralenaebmalr mit Kewürr per pstl. 55 pf.
ff. kratvnfstt „ ,» 50 „
ff. Iffargarine „ „ 55 „
ff. lürk. pffaumenkreille „ „ 25 „
ff. Turk. Pflaumen „ „ !5—22 pf.

Allst. Markt Nr. 16 neben I°iiu«1i6rr»x Conditorei.
UM" Für Wiederverkaufet Extrapreise. "WW

Vllltz8tzl>-küpptz,
gesetzlich geschützt, staatlich konzessionirt, hat 
sich vermöge ihrer großen Vorzüge überall 
bewährt und findet in immer weiteren 
Kreisen Beachtung und Anerkennung. Es 
dürfte daher allen Interessenten angenehm 
sein, daß Herr « itt iR O B v s k »
in Thorn, Glisabethstr. 10 den Allein­
verkauf für Thorn und Umgegend erworben 
hat und stets M aterial auf Lager hält.

von 1 81kinlll6p L 60.)
Mona-Olleneen.

^  und wollene Kochen werden ^  
A  den Sommer über unter Garantie E  ^  zur Mss" Aufbewahrn«- TWW r
^  angenommen bei ck

d  o. 8eliaxf, Kürschnermeister. ^  
Kreitestraße 5. ^

Knie Drehorgel N » « - » .

Dampf-Caffees,
täglich frisch geröstet "M G  von Mk. 1,30 per Psd. an.

Uoh-Cnffees
in großer Auswahl zu den billigsten Engrospreisen, sowie die besten Cafseezusah- 
Artikel empfiehlt 1 0 L k p l l  L l N K S l ,

Packkammer für sämmtliche Eolonialwaaren,
Mist. Markt 16 neben pünobera'8 Conditorei.

v r  K la ra  Kübnabt,
EUsabethstraste 7. 

Zahnoperationen. Goldfiilluugen. 
Künstliche Gebisse.

360 bis 506 obm große und kleine

F e l d s t e i n e ,
ganz nahe am Thorner großen Bahnhof 
gel-gen, hat abzugeben

V. U «u «r, Rudak.

D  reichhaltiges Lager in nur
ausgesuchten Mustern, 

zu den billigste» Preisen
empfiehlt

kaormann, Malermeister,

I - i v l r v i »  S » v
einen seliönen, vfeisstm, warten T'eint, so 
>VL8eb6n Sie sioü tä^lio ll m it:

ktrSMili»'« ItiliM!liIck-8M
von Bergmann L  60. in vreslten-llaüebeul.

(8ebut2mg.rk6: Zwei LerAmLnner). 
He8t68 U itte l K6A6N Komniorsprosseo, 

80>vi6 alle UanturireiniLskeiten. ä 8tüek 
50 k l.  bei .

I  « « t«  unä
H Lei Oarl Seüütre Strobandstr. 14, 2T r., 

ist eine Stube nebst Kabinet und Z u ­
behör von gleich, auch v. 1. J u li zu verm.

empfiehlt

Motjcs-Kkliiige ^  
1  V. llrlolpk.

Otto iaesvlikk
Copper- ^  "  '  Copper-

nikusstr.23 -  nikusftr.23
empfiehlt sich den Herren Baumeistern, Ban- 
unternehmern und Hausbesitzern zur Ueber­
nahme von M aler- und Anstreicherarbeiten.

Jede, auch die kleinsten Arbeiten werden 
modern, geschmackvoll, reell und billigst

° SpeUalist fü r  Decken- und Schilder- 
w alrreirn. ____________________

imd OcWcr
kauft

die Gasanstalt.
Theer-

Sämmtliche
Böttcherarbeiten

werdet! dauerhaft und schnell
__ ^ausgeführt bei
H . kr«vl»nu, Böttchermeister

im Museum (Keller). 
M aurerrim er stet« oorräthig.

20 Familien
auf Deputat und Jahreslohn werden gesucht.

Prv88, lffausrelraaev 22.
Cive Gärtnerei ^„^M^ermNn
Fischerei N r. 8. Nähere Auskunft ertheilt 

Käste Olsjevslil, Brombergerstr. 33.

6tzorK V088, Thorn,
V f« r » g ro s s N u , i» a i« i» g ,

empfiehlt ihr Lager
reingeballsner korrleaux-, kbein-, ffloeel- unü Ungarweine, 

Lliampagner, kum, Oognse unü Arrae.

Mr llotck ii.
empfehle billigst

st. Vebii'g8-Pi'ei8se>beei'en mit rueker,
tafelfertig» per Psd. 50 Pf.,

selilcale 8enfguklcen,
per Pfd. 50 Pf.,

U M " Ia1el-llilo8ri'ieli "M U
per Psd. 25 Pf.,

1ein8le Larclelien uns 8ar6inen

l086k vurkLt,
neben pünekera'8 Lonüllorei,

Altstädtischer Markt Nr. 1«.

Druck und Verlag von C. D ombrow t  kt in Thorn.

1 p s « l 8 i l l i ! > l
«B« z x Aclolptl.
froi. lägeiT li!io!lviä8eke!
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strümpfe
empfiehlt p. ffltzNTSl.

Uin fflavierapieler "MW
für die Sonntage gesucht. Von wem» 
fagt die Expedition dieser Zeitung.

Geübte Nähterinnen
finden dauernde Beschäftigung bei

H a e n v k v ,  Modistin, 
Schillerstrahe v, 1 Tr.

Auch nehme Schülerinnen zur E rle r­
nung der feinen Damenschneiderei und 
Konfektion an.

tunge ktlsäclwn,
derei, sowie solche, die sie gründlich erlernen 
wollen, können sich melden.

» .  Schulftr. 9» ll.

Einen Schreiber
(Anfänger) sucht zum sofortigen E in tr itt

D r  8 t v l n ,
Nechlsanwalt und Notar.

Einen ehrlichen, zuverlässigen
DM" Laufburschen

sucht die Kantine Leibitscherthorkaserne.

Aufwärterin von sofort gesucht
Reitbahn Lrir»richstrahe.

Eine große neue

Schuhmacher - Maschine
zu verkaufen Heiligegeiststraße 13.

von
j. klobig - Mocker.

A M "  Aufträge per Postkarte erbeten.
t-tinzugshalber sind mehrere Möbel billig 
44 ,« verkaufen: auch die Wohnung, 
best. aus Stube, 2 Kab., Küche u. Zubehör 
zu vermiethen. Kl.-Mocker. Rayonftr. 
Nr. 8, 2 Tr., vis-ä-vis dem alten Viehhos.

1 S p ieg e l, I  B i ld ,
b i l l i g  zu verkaufen (^u linvrs lr. 6, I .
Ein möbl. Part.-Zimmer n. Kab.

und Burschengel. zu verm. Eulmerstr. 11.

Line gut möblirte Wobnung
von 3 Zimmern, Burschengelaß, eventuell 
Pferdestall, ist von sogleich sehr billig zu 
verm. Brombergervorstadt Kasernenstraße 9.
E. f. m. Zim. m. Bursckeng. z. v. Bache 13.
Culmerstraße 26 ein möbl. Zim. billig z. v.
iL iu  gut möbl. Parterrezimmer ist sofort ^  zu vermiethen Mauerftratze 38.
sLine Wohnung, 2 Stuben, Küche u. Zub., ^  sofort z. v. Neust. M arkt 13. Lollnlolt.

Gerechteste 33
später zu vermiethen. Näheres zu erfragen 
B r e i t e s t r a ß e  43 im Cigarrengeschäft.

Zwei mittlere Wohnungen 
bei ss. ?ok!, Gerstenstraße 14.

k!iil iuöblii't«8 /immbi' iißbnt Lskivtzt
vom 1. M a i zu verm. Culmerstraße 15, I.

2 gut möblirte Borderzimmer
Part., ev. m it Burschengelaß, von sogleich 
zu vermiethen Hoblossstrasso 14.

Herrschaft!. Wohn. m. Burschengel. und ^ Werdest, z. v. Mellien- u. Schulstr.-Ecke.
Ein gut möblirtes Zimmer

billig zu verm. Badersir. 2, 1 Tr. links.

Haus- und Grundbesitzer-Verein
ffloekef.

S itz u n g : S onnabend den Ä 8 . A p v i l  
1 8 9 4  abends 8  U h r  tm  G asthans 
„ D r e i  A n d e n ."

T a g e s o r d n u n g :
1. Vorläge einer Reklamation fü r Gebäude­

steuer-Ermäßigung der Miethshäuser.
2. Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Verschiedenes.

Z u tritt nur Interessenten gestaltet.
_____ Der Vorstand._____
' jö u v iE  LsuszgsrivH uw qaiai rjgisjvD

roi/viSiM
tuuvzsg siai

: 88 u»g SvzunoK 
'̂ hn buvjuzL UIS ljusqsvts isqvj

usljorue^usijiuie^
usgusqu^

'Nvfl nag gu sqvu no K  mv msg nZ

m n-M M  i-zotz 
llililebramlt'» kortsurant.

Jeden Sonntag:
Familienkränzchen.

A n fa n g  7  U h r .
M ilitä r  ohne Charge hat keinen Zu tritt.

______U>. SIIv«I»t.
Uolksgarten.

Heute Sonnabend:

Orebsslnion-Lonekrl
im kleinen Saale.

Sonntag den 22. April er.
sowie an jedem folgenden Sonntag von 

nachm. 5 Uhr ab: ____

Zk lanrvergnügen ^
in meinem neuen Saale, wozu ergebenst 
einladet

Vvvv«, Gastwirth in Rudak.
S o n i r t t v e n c k  ü s i»  S I .  ck. N t 8 .

Zum fröhlichen

Wurstessen
ladet ergebenst ein
Lerliner Stehbierhalle, Neust. Msrkt Nr. 23,
_________ kt. 6. v. IVojlynok._________
M l^ ö b lir te  Z im m er für einen oder mehrere 
- v l  Herren m it Pension und ein P fe rd e ­
stall zu vermiethen Neustädter M arkt 23.

Z M "  Pferdeställe -W A
von sogleich zu vermietheil Brückenftr. 6. 
s L in  möbl. Zim. n. Kab. u. Burschenge!. 
^  v. 1. M a i cr. zu verm. Breiteftr. 8.
J E "  Eine Mittelwohnung "W U
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen sind von sofort zu ver-
miethen__________ Coppernikusstraße 13.
1 Zimmer, Küche, Kammer, Keller billig 
1 zu vermiethen. Mocker, Bergstraße 55.

Täglicher Kalender.

1894.

A pril

M a i

J u n i

Hierzu Lotterie-Gewinnliste.


